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Die T  ung des Auftrags ZUT Einheıt, der In Joh 72125 die Christinnen

und Chrısten ergeht, steht bekanntermalien se1it Jeher Au  N Irotz der zanlreichen ökume-
nıschen Errungenschaften der etzten Jahrzehnte mangelt den Ergebnıissen der chrıst-
lıch-Skumenischen Dıalogkommissionen vehement Rezeption uüre die 1stlıchen
Gemeınden, Was auch damıt zusammenhängen INas, dass zweıfellos unverzichtbare
theologıische Einigungsversuche „grünen Tisch“‘ einzelner Experten und Expertinnen
entstehen, dass diese für den TOJ)NTLE1L der Glaubenden entweder nıcht ekannt SInd
oder aber unverständlıch und ırrelevant erscheıinen. Im Gegensatz dazu exıistiert neben
vielen begrüßenswerten ökumeniıschen Aktıvıtäten und Inıtlatıven in den Gemeıinden
und chulen zuwellen eiıne Praxıs, die VON den kırchlichen Lehren (noch) nıcht gedeckt
bzw Adus ökumenisch-theologischer Perspektive hinterfragen ist, weıl dıe Eıinheit der
Kırche keıinesfalls mıt der Nıcht-Beachtung der Unterschiede erreichen ist Bereıts
se1it Anfang des en siıch die christliıch-Skumenischen Bestrebungen zwıschen
den olen \ behre‘ und Praxıs‘“ CeWe uch WenNnNn dıie Jüngsten ökumenischen Ver-

sammlungen, besonders dıe 7 weıte Okumenische Europäische Versammlung ın Graz,
geze1igt aben, dass das Kapler zugeschriebene Dıktum „Dıie re trennt, aber der
Dıienst vereıint“‘, 1ICUC Aktualıtät gewınnt, wırd immer deutlıcher, dass gerade ın ökume-
nıscher Hınsıcht en und re aufeinander beziehen SInd, damıt der „Zweıigle1-
sigkeıt“ der Okumene dıe Weıiıchen gestellt werden, eiıne „Eınheıt“ anzuzılelen, die
lebbar ist.

ıne möglıche Weıichenstellung ware OT£!|  IC  ° WeNnNn der bereıts bestehende DI-

alog zwıschen der ÖOkumenischen und der Praktiıschen Theologıe intensıivıert würde.
Dazu können hiıer LLIUT einıge wenıge Bemerkungen emacht werden:

rıelıng pricht auch zentrale pastoraltheologische Themen d  a Wenn sagt, dass
dıe Ökumene ”1 gemeInsam glauben lernen, gemeInsam den Glauben
lehren, geme1insam den Glauben en Das hıer angesprochene Prinzıp der
„Konvıvenz“ bedarf noch der welteren Erörterung. Hıer sSe1 1Ur auf die Urc ‚„KOonvı-
venz““ angesprochene Interaktıon Von Subjekten hingewılesen. Als Subjekte eines Ööku-
menıschen Dıalogs Ssınd sowohl dıe beteiligten Kırchen als auch dıe einzelnen Christin-
nen und Chrısten ernst nehmen. IDieser Sachverha ist gerade In der ökumenischen
Praxıs keıne Selbstverständlichkeıt. da der ÜCc nach dem gemeınsamen Glauben und
der gemeinsamen Praxıs NUur selten angebrachte und der Gleichberechtigung entspre-
chende Kommunikationsbedingungen und -methoden zugrunde lıegen. So kann be1-

spielsweıise eıne Vesper ZUT OC der Eınheit der Christen noch nıcht „Öökumenisch”



genannt werden, WE eıne evangelısche Pfarrerin dıe Fürbıitten spricht, alles andere
aber ‚katholısch“ ausgerichtet ist

iıne auf Konvıvenz ausgerichtet Praxıs hat zunächst dem gegenseıltigen Kennenlernen
breiten Raum geben €e1 bleibt 7B darauf achten, dass dıie J eigene Identität
der Partnerinnen und Partner iıhre Berechtigung hat und eiıne Vvorschnelle Gleichmache-
rel der Subjekthaftigkeıit er Beteıulıgten wıderspräche. Die hler anklıngende DıskussIi- £

00101877
dıe ‚„„.konfessionelle Identität‘“‘ könnte besonders AdUusSs systematısch-

theologıscher Perspektive ergänzt werden.

Auf dıe unzureichende Rezeption der ökumeniıschen Dokumente wurde bereıts hın-
gewlesen. Besonders In ezug auf konfessionsverbindende Ehen aber Sınd In ahlre1-
chen Ländern hılfreiche bılaterale pastorale Handreichungen entwiıckelt worden, die

noch wen1g bekannt sınd und er noch unzureichend iın dıe Praxıs umgesetzt
wurden.“

Das Konvıvenz-Prinzıp edürfte welıtere Konkretisierung für dıe praktısch-
theologısche Arbeıt in Schule und Gemeinde. In dieser kurzen Stellungnahme aber ist
das nıcht möglıch
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Anlıegen In der Praktischen Theologie als Wissenschaft
DiIie Praktische Theologıie FPT) reflektiert den heute gegebenen und für dıe Zukunft

aufgegebenen Selbstvollzug der Kırche und die (relıg1öse Präsenz des Christliıchen In
der Jeweılıgen Kultur und Gesellscha Sıe versteht €1 den kırc  ıchen
„Selbst‘““-Vollzug „„antı-narzısstisch“ als Selbst-Vollzug der vangelısıerung (Evangelıl
nuntiandı) der Kırche 1mM Horıizont der Reich-Gottes-Botscha Jesu und S1e sıtulert dıe-
sSCH Prozess In einem VOoO Ge1lst (jottes eröffneten, urc gelıngende symbolısche rfah-
rTung und Praxıs glau eps- und pastoral-ästhetisch (Hermann Stenger; alter Fürst)


